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CELTIS AÜSTRALIS.

Der mittägige Zirgelbaum.
MICOCOVLIER J F R U 1 T N 0 I R.

«V ' llefcr wird auch Lotusbau« mit schwarzer Frucht genennet.
Cr wächst in de» südlichen Theilen von Frankreich / Spanien / Italien/ und der Schwei) /

auch in Afrika wild . .
Herr Ritter von Linne hat dieses Pflanzengeschlecht in die erste Abtheilung seiner »Zten

Klaffe gesetzet , die er Polygamia monoecianennet , indem der nemliche Baum männliche / und
Zwitterblumen hat . Die Zwitterblumen sind einzeln , und stehe» über de» männlichen , und ihr
Kelch ist in 5 Theile abgetheilet . In demselben befinden fich keine Blumenblätter , sondern$ kurze
Staubfäden , die sich mit dicken viereckigen Kölblein endige » , und » rückwärts gebogene Griffel
haben , die mit einer einzelnen Narbe gekrönet find , und nachgehends eine runde Beere mit einer
einzigen Zelle , die eine rundliche Nuß in sich schließet , unterläßt. Der Kelch der männliche» Blu¬
men ist in 6 Theile abgetheilet , und hat keine Griffel , in übrigen Stücken aber kommen sie mit
der Zwitterblumen überein.

Sein Stamm ist aufrecht , mit einer glatten dunkelgrünlichgrau gefärbte « , und grau gefleck¬
ten Rinde umgeben Er treibt gegen den Gipfel zu viele zarte Aeste , die ebenfalls mit einer glatte»
dunkilgrünlichen Schalle bedecket , und mit hellbraune » Punkte» besäet sind . Die jungen Triebe
sind schmuzlg hellgrün und haarig. Das Holz ist weiß.

Die Blätter find lanzen förmig , schief , indem das eine öhrlein an der Baßis kleiner und
niedrigerist als das andere , fast 4 Zoll lang , und1 breit , am Rande tief und sägeförmig gezahnt,
sie endigen sich mit langen scharfen Spitzen , und haben in der quer hinlaufende Adern, welche auf
ihrer untern Seite herborragen . Ihre obere Fläche ist dunkel schmuziggrün , und rauch anzufüllen»
die untere aber blaßer , rauch , und mit erhobenen haarigen Adern durchzogen . Sie stehe» Wechsel«
weis auf kurze» haarigen Stielen an den Zweigen.

Im April kommen die Blumen aus den Winkeln der Blätter zu eben der Zeit wenn die
Blätter zu erscheinen pflegen , gegen den Enden der Zweige auf feinen Stielen stehend , heraus
Gemeiniglich stehet an einem Orte eine männliche , und eine Zwitterblume beysammen ; die Zwit¬
terblumen aber stehe» allemal über den ander». Sie haben keine Blumenblätter , sonder» einen
grünen graßartige» Kelch , und machen daher ein schlechtes Ansehen.

ränglichrund , und schwarzbraun ist die Frucht, oder Beere , in der größe einer große«
Erbse , worin» rin gelbbrauner Kern oder Nüßchen eingeschloßen ist , der im September reif wird.

Man kann ihn aus de» Saamen ziehen , den man bald , nachdem er reif geworden ist , in
Töpfe oder Kübel säet , welche man in eine warme rage in die Erde gräbt , mit etwas Loh aus
einem alten kohbett bedeckt , und im Frühling in ein mäffiges Mißbett setzt . Kommen die Pflanzen
über dem Boden zum Vorschein , so muß man ihnen einen gute» Theil kuft lasse » , und bey guten
warmen Wetter an dieruft stelle» , im Sommer beständig von Unkraut reinigen , bey trockene»
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WEer massig feucht halte« , im Winter von der allzugrossen Kälte verwahre « , oder a» eine

Mauer oder Hecke in die Erde grade« , und mit Matte » oder Erbsenstrvh bedecken : Im folgen,

den Frühling muß man zu Ende des Merzmonaths die Pflanze « sorgfältig aus de» Töpfen

in eine bedeckte Lage 6 Zoll weit voneinander , und in eine» milden leimigen Bode » setzen , den

man wohl umgegraben , gereiniget , und geebnet , und worin » man Linien - Schuh weit von

einander gezogen hat . Man drückt die Erde an die Wurzeln , welche , wann sie trocken ist , und

sobald keinen Regen zugrwarten hat , begoßen , und mit alter koh oder verfaulten Dung bedeckt
werden muß ; im folgenden Sommer muß man die Pflanzen fleißig von Unkraut reinigen , und
wen« sie sich einmahl recht fest gcsetzet haben , selten begießen; nach - Jahren aber dahin versetzen,
wo sie bleiben sollen.

Binnen i , oder r ; Jahre « erreicht dieser Baum eine Höhe von 20 bis zo Schuh , und
eine D - cke in schönsten Verhältnis.

Dieser Baum würde seinen Platz in den Gärten der Neuer » weit besser versehen , wenn er
nicht dem Unglücke zu erfrieren so sehr unterläge ; wenigstens an de« Spitzen seiner jährige » Zwei-
gen findet man diese untröstlichen Spuren , die aber auch meistens nur von seinen späten Antrei¬
ben im Frühling herrührcn . Gartenfreunde werde« also hieraus leicht schlieffen können , daß er ganz
für den Herbstgarten geschaffen ist , er ist der späteste mit seiner dunkelgrünen Entkleidung , und
trägt am meisten bey die Hayne eines Güterbesißcrs , oder Gärtners ganz spät hinein noch zu Zie¬
ren , um de» in Zügenliegendc» Herbst , mit einer stille» , heitern einnehmenden Zufriedenheit nur
vielleicht auf einige Tage länger «och genieße» zu können^

Die Rinde dienet zum Gerbe « der Häute . Sein Holz ist sehr beugsam , und taugt treflich
zu Spazier - Peitschen # und kadstecken , zu Faßreifen , Wagenbaume » , Rolle » , Kloben , und Zäh,
neu in Mühlrädern ; mit seine» Blättern kann man die Speisen würzen , und die Beere werden
von den Vögeln gefressen.

In der Medizin solle « die Beere wider de» Durchlauf ein gutes Mittel sey».

Anmerkung zu den Buchstaben.
a. Ein Zweigchen mit der Blüthe und jungen Blätter ».
b . Der Zweig mit vollkommen ausgewachsenen Blätter ».
c. Die Frucht oder Beere.
-1 . Der Kern oder Nüßche» so in der Frucht eingcschloffen ist.
*) Aus dem k. k. Luflschloßgarlcn zu Schöabru« „ach der Natur adgebildet.
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CELTIS OCCIDENTALIS.
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Der abendländische Zirgelbaum.
MICOCOTJLIER H OCCIDENT , Ä FRUIT NOIRATRE.

nennet ihn auch den virginischen Zirgelbaum , und Lotusbaum mit dunkelpurpurrother
Frucht

Er ist in dem mitternächtlichen Amerika zu Hause , wo er wild wächst.
Dieser unterscheidet sich von der ersten Art durch die Rinde des Stamms , etwas kleinern,

und hellgrünen Blättern , an den rothbraunen Früchten, und Blätterlosen Zweigen.
Gerade ist der Stamm , dessen Rinde bey jungen Bäumen glatt und dunkel , bey ältern

aber rauch und hellgrün ist. Seine Aeste sind auf allen Seiten stark ausgedreitet, und sammr den
Zweigen mit hellbraunen Punkten besäet . Weiß , und Zähe ist das Holz.

Schief , eyförmig , zugespitzt , aderich , am Rande tief säge förmig gezahnt , und auf der ober«
Seite schmutzig dunkelgrün , auf der untern aber heller von Farbe sind die Blätter ; sie stehen
wechselweis auf langen Stielen an den Zweigen.

Im May kommen die Blumen gegen den Blättern über auf langen feinen Stielen heraus,
und stehen eben so in der nemlichen Gestalt und Farbe , wie bey der vorhergehenden Gattung.

Rundlich , und dunkelpurpurfärbig sind die Früchte oder Beere, auch kleiner als an der er¬
sten Sorte , die bey ihrer vollkommenen Reife , welche im Oktober geschehet , Braunroth werden,
und einen gelbbraunen Kern in sich halten-

Sein wachsthum ist von ia bis 15 Jahren , und er wird 18 bis 20 Schuh hoA
Ec kam entweder wie die erste Art aus dew Saamen, oder auch durch Einlegung der Zwei-

ge gezogen werden , welche aber gemeiniglich erst in 2 Jahren genug Wurzeln bekommen.
Da nun , wie schon vorher gemeldet, diese Art Bäumeso lange grünet, so ist dieser Baum

zum Vorgebüsche in englischen Gärten der beste : Versetzt auf Wiesenpläzen , zu kleinen niedrigen
Gruppen , ist er eben so romantisch , als in melankolischen Gegenständen , und dunkeln Spazier¬
gängen.

Der Gebrauch und Nutzen ist mit Der vopbeschriebenen einerley.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a . Ei» Zweigchen mit der Blüthe , und jungen Blättern,
d. Der Zweig mit reifen Früchten, und vollkommenen Blättern-
c . Der Kern , welcher in der Frucht enthalte » ist.

*) Di« Abbildung ist «ach der Natur a«r d«m f. k. r»stschl»fga« te« zu Schönbruii geaamme«.
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CELTIS ORIENTALIN

Der morgenländische Zirgelbaum.
MICOCOULIER U ORIENT A PETITES FEÜILLES EPAISSES.

t^ a bcyden Indien ist sein Vaterland , wo ftlder wild wachsend angetroffen wird.
Von den vorernannte« zwey Gattungen unterscheidet er sich durch die horizontal stehenden

Aeste, . kleinen hellgrünen Blätter, und an Farbe der Früchte , auch an den blätterlosen Zweigen.
Der Stamm stehet gerade , theilet sich in viel horizontal ausgebreitetc Aeste , welche sammt

dem Stamme eine runkelgrünlich gefärbte , glatte Rinde haben , Zweig und Aeste sin- mit hell¬
braunen Punkte» besprenget , und die jungen Triebe mit einer blaßgrünlich behaarten Schale be¬
kleidet . Das Holz ist sehr weiß.

'

Schief cysörmig , zugespißt , sägeartig gezahnt , auf der ober» Seite hellgrün , unten aber
blaßer von Farbe , rauch , mit erhobenen Adern , über r Zoll lang , und über 1 Zoll breit , sind
die Blätter. Sie haben rin ziemlich dickes Gewebe , und stehen auf kurzen Stielen wechselweise an
den Zweigen.

Die Blumen komme» an den Blätterstiele « heraus , zu eben der Zeit , und «uf eben die
Art , und mit der Gestalt , und Farbe, wie an den borbenannten abendländische» Zirgelbaum.

Eyrund, , anfangs gelb sind die Früchte , oder Beere werde» aber hernach bey ihrer voll¬
kommenen Reife im Oktober gelbbraun , und enthalte« eine » bräunlichen Kern in sich.

Dieser Baum wird ungefähr 10 bis ir Schuh hoch , und hat zu diesen Wachsthum eben
so viel Jahre nöthig.

Die Art ihn anzupflanze» , zu pflegen , dann der Gebrauch und Nutze« ist der erste« Gat¬
tung des mittägigen Zirgelbaums gleich. Aber um so ersprießlicher ist diese Art Bäume für Fasa¬
nerien . Sei» ausserordentlich borstiger , und sich mit vielen Zweige» zum Boden neigender Wuchs,
gewähret unstreitig den jungen Fasane » dielen Schutz , und seine Beere dienen ihnen im Winter
zur Nahrung.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a . Ein Zweigchen mit der Blüthe , und junge» Blätterns
b. Der Zweig mit reifen Früchten, und vollkommen ausgewachsenen Blättern.
c. Der Kern so in der Frucht befindlich ist.
') Nach der Naim an« dem k. k. LiistWoßgmle» zi» Schönbrm, gemahlt.
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